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Eine Hexe im
Nationalrat
Völlig überraschend ist am 23. Oktober

Barbara Gurtner von der POCH
Bern als Nationalrätin gewählt worden.

Dies ist ein echter Erfolg für die
feministische Politik und ein wichtiges
Signal; mit der Wahl von Barbara sind
Türen aufgegangen. Dazu wollte ich
Näheres erfahren und stellte Barbara
einige Fragen. Als erstes bemerkte
Barbara, dass sie noch am Verarbeiten

dieser Wahl sei und dass sie den
Männerrhythmus, die männlichen
Bedingungen der Politik durchbrechen
möchte; sie fühle sich so nämlich nicht
wohl. Sie wisse zwar noch nicht, wie
das geschehen solle, aber sie möchte
es. Gerade in der vorangegangenen
Nacht habe sie davon geträumt. Sie
schilderte darauf diesen Traum, der
ihr Mut gegeben hat und sie bestärkt
hat.
Sie träumte, sie lebe im Walde und
bade dort im Moorsee. Es ist ruhig
und idyllisch. Plötzlich ist sie an einer
Abtreibung. Der Arzt macht sie
unempfänglich und präpariert sie für ein
Eroszenter. Es ist sehr schmerzhaft;
deshalb wehrt sie sich dagegen. Sie
steht auf. Barbara will sich also nicht
der Männerwelt anpassen. Um aber
darüber hinwegzukommen, muss sie
in eine Gondel steigen. Diese wird —
das weiss sie bereits im voraus — am
zweitletzten Mast abstürzen. Sie weiss
aber auch, dass sie den Sturz überleben

wird. Tatsächlich ist ihr Erwachen
sanft und schmerzlos. Die Frauen, die
mit ihr in der Gondel waren und mit
ihr abgestürzt sind, sind zwar noch in
Plastik eingepackt und sie müssen sich
noch von diesem Plastik befreien,
aber sie gehen durch eine Klappe, die
auf- und zuschnappt; so werden sie
befreit und wiedergeboren.

Rita Karli

Wer aber ist Barbara Gurtner?
Sie ist 40-jährig und Mutter von 2

Kindern. Sie ist als Teilzeitsekretärin
tätig und wohnt zusammen mit
andern Frauen mitten in Bern. Bei der
Ofra ist sie seit Beginn dabei. Seit 3

Jahren ist sie Stadträtin.
Nun aber zu den einzelnen Fragen.
RK: Wie erklärst Du Dir Deine
überraschende Wahl?
BG: Ich bin sicher, dass mich die
Frauen gewählt haben. Männer haben
mich auch gewählt, aber den deutlichen

Vorsprung gegenüber dem
Zweitgewählten machen die
Frauenstimmen aus.
RK: Du schätzest also die Wirkung der
Broschüre "Frauen ins Parlament" als

günstig ein für Dein Wahlresultat?
BG: Ja. Viele Frauen haben darauf
positiv reagiert. Sie ist gut gemacht.
Allerdings glaube ich, dass die
Broschüre den bürgerlichen Frauen weniger

zugute gekommen ist.
RK: Welche anderen Faktoren haben
sonst noch bei Deiner Wahl
mitgespielt?

BG: Wir hatten eine Listen-
Unterverbindung mit der Grünen Liste.
Dank dieser Verbindung gelang es

uns auf Kosten der Separatisten den
Sitz zu erobern.
Ich bedaure den Verlust des Sitzes

von Crevoisier. Ausserdem wäre es

möglich gewesen, in einer Listenverbindung

mit der Demokratischen
Alternative, dass die Seperatisten
weiterhin im Nationalrat vertreten
wären.

RK: Was sagst Du zum Wahlergebnis
für die Frauen?
BG: Frauen wurden mit ausgezeichneten

Resultaten gewählt. Wichtig
wäre aber gewesen, dass die Parteien
mehr/andere Frauen aufgestellt hät¬

ten. Jetzt hat sich eine Konzentration
aller Stimmen auf wenige ergeben.
Und Schande über die SP. Sie hat die
Frauen nicht gewählt. Hier in Bern
ist keine Frau unter den 9 gewählten
SP-Nationalräten. Das zeigt, dass
Frauen in traditionellen Parteien wenig

Einfluss besitzen. Viele Probleme
werden dort nicht aus feministischer
Sicht diskutiert, nicht radikal diskutiert.

Frauen, welche bürgerliche
Postulate vertreten, machen konservative

Politik. Frauen aber sind fähig,
Themen, die tabuisiert werden, auf
die politische Ebene zu tragen. Frauen

sind fähig aus ihrer Betroffenheit
heraus Frauenpolitik zu machen.
RK: Wie hast Du bisher Politik
gemacht?

BG: Ich habe im Stadtrat neben
Frauenpolitik auf fast allen Gebieten
gearbeitet. Weil wir eine relativ kleine
Partei sind, ist die Aufgabenteilung
bei uns klein und ich musste mich in
viele neue Gebiete einarbeiten.
Im Stadtrat habe ich den Mut, etwas
an mich herankommen zu lassen und
dann im richtigen Moment etwas zu
machen. Ich habe gemerkt, wie ich
dadurch im Rat eine Stimme habe;
bei meinem Vorstoss über Vergewaltigungen

beispielsweise wurden im
Rat gewisse Dinge zum ersten Mal
gesagt.

RK: Welches sind die Bereiche, in
denen Du Dich im Nationalrat einsetzen
willst?
BG: Durch eine solche Wahl entsteht
ein grosser Leistungsdruck. Ich möchte

aber jetzt nicht Blaues vom Himmel

versprechen. Ich schaue zuerst
und versuche es dann. Einesteils ist
eine grosse Angst vor dem Neuen und
Unbekannten vorhanden; ich weiss
nicht, wie es laufen wird. Ich muss erst
noch mit dieser Angst fertig werden.
Es braucht dazu viel Frauensolidarität.

RK: Ist eine feministische Politik Deiner

Meinung nach überhaupt möglich?
BG: Es gibt sicherlich Probleme, die
nur Frauen merken und deshalb nur
von Frauen aufgegriffen werden können:

Gewaltanwendung gegen Frauen
beispielsweise, oder die Benachteiligung

der Frauen bei der Krankenkas-
senprämienberechnung.
Im übrigen bin ich entschlossen, zu
meiner Eigenart zu stehen, zu meiner
Sprache und zu meiner Umgebung.
Und wir müssen Hexen werden im
Parlament, damit weibliche Schwäche
zu weiblicher Stärke wird. Hexen sind
starke Frauen; in dem wir unsere
Schwächen bejahen, indem wir sie
brauchen, unsere Sprache und unseren

Rhythmus einsetzen, werden wir
stark.
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